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O wenig Hagar ſich mit Sara will ver—
tragen,

Find auch die Union bey unſrer Kir—
chen ſtatt

Von der Statiſten nur viel Gutes wollen ſagen
Man weiß wie wenig Grund ſie in der Biebelhat.

Gewunſchter iſt das Band der GOtt- beliebten
VKh J

von

Da zwey zu einem Fleiſch von GOtt geordnet
ſind:

t

Die Schrifft will, daß ſie ſtets in Einigkeit beſtehe,
Beyder in Zweyen man ein Hertz und Seecle find.

und da, gelichtes Paar, der Himmel Sie ver—

bunden,
So leg ich dieſen Wunſch zum Bunde Fhrer

Treu:
Fhr Lieben werde ſtets in Einigkeit befunden,

Daß nicht Calvini Sinn bey Jhrer Ehe ſey.
D. George Friedrich Schtoer,

sSs. Theol. prof. Publ. Alumn. Reg. Ephor.



 SJn Carmen hſeiſt ja ein Gedichte;
SG und Du, mein Freund, begehrſt von mir ein ſolch

Geruchte?
Man hat ja ſonſt, wie alle Wiſſen,
Mehr, als zuviel, von Dir grdichtet,
Du abrr haſt es bald zernichtet,
Daß ſich der Dichter gar verkriechen muſſen.
So weiſt Du auch, daß in der Dichter-Orden
Jch niemahls aufgenommen worden.
Drum ſchreibt mein Kiel nur das, was wahre Worte ſind:

Natur und Himmel gonnt Dir reichlich ſeine Gaben,
Und Du gedenckeſt auch Dein Pfund nicht zu vergraben.
Nun ſchenckt auch Dir das Glück ein alerleſen Kind,
Und macht Dich hochſtvergnugt. Was Jhr nun werdet dichten,
Das ſchreibt man kunfftig wohl mit unter den Geſchichten.

Unter hertzlicher Gratulation zu der Schroeriſchen und Schultzi,
ſchen Verbindung wolte hiermit ſeine Ergebenheit gegen beyde

vornehme Familien an den Tag legen

D. Auguſtus Muller,
Probſt und Superint. zu Kemberg.

Ungfer Schweſter, wie ſo bald iſt Jhr Borſatz umge
kehret?

Meint' ich doch Sie wurde nimmer Jhrer Freyheit Pa—

Tradieß
Geben fur den Eheſtand; was hat Sie hierin geſtohret?
Da Sie ſonſt dergleichen niemahls auch nur an ſich mercken ließ.
Doch ſo gehet das Gelubt derer Jungfern offt zurucke;

So lang' ihre blode Lippen noch den Zucker nicht gekoſt
Den die Liebe ſelbſt candirt. Aber wenn charmante Blicke

Alsdenn wird die Emſamkeit, die ſonſt Malvaſir geweſen,
Jhnen ein verhaßter Ekel, und ihr Hertz empfindet was
Daß ſie ſelbſt nicht wiſſen was? Jhre Augen lernen leſen
Aus den Augen ihres Liebſten was man nicht im Buche las.

Jhnen recht ins Hertze dringen, o das ſchmeckt nach Gotter Moſt.



Und was güts!? ich rath es ſchon was Sie hiezu angetrieben:
Jhre Tugend hoffte etwas ungemeines dar zu thun:
Ein Portrait von ſolcher Frau die zwar einen Prieſter lieben
Aber doch dabey unſtrafflich kont' in deſſen Schooſſe ruhn.
Wolte Sie ſelbſt geben ab; Und als Herr Magiſter chroer
Seine holde Liebes-Blicke auf Jhr edles Hertze warff,
So ſchwang ſich Jhr Helden-Sinn nur um ſo viel deſto hoher
Solches bald ins Werck zu ſetzen. Doch, ſo ich was fragen

darff:
Kein Herr Bruder, iſts nicht viel oder gar zu viel gewaget:
Auch zum andern mahl geſtrichen? Ey was fuhrt nicht dieſer

Stand
Stets fur Ungemachlichkeit? wird nicht allemahl geklaget,
Daß er nebſt dem Amte bringe tauſend Kummer an die Hand?
Doch Er weiß ſchon wie Er fahrt, Seine liebſte Charitille
Jſt von Jhrer frommen Mutter gleich von Jhrer Jugend an
Alſo tugendhafft gewohnt, daß Jhr ullgezwungner Wille
Anders nicht, als wie Er wunſchet, gegen Jhn ſich zeigen kan.
GOtt geb' Jhm gedoppelt wieder was Er vorhin hat verlohren,
Daß Sein Eheſtand auf Erden ſtets ein heitrer Himmel ſeh:
Taglich ſey ein dmmergrunn Jhres Gluckes neugebohren
Und in dreymahl dreyen Monden werd aus Jhren Zweyen

Drey.
D. Johann Friedrich Henckel,

Stadt-Land-und BergPhyſicus
in Freyberg.
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